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ROT OR TOROSE. Im Jahre 2006 gab es in Deutschland eine hefti-
ge Protestwelle gegen die Rechtschreibreform unter dem Slogan
»Sprache kennt keine Kompromisse«. Genau dieser Slogan »Keine
Kompromisse« ist ein schönes und treffendes Stichwort für eine
Sprache, die auf fortwährende Erneuerung und Beeinflussung von
fremden Anregungen drängt und sich als Weltinterpretation aufbau-
ende Beschreibungsmaschine versteht.
Keine Kompromisse kannte auch Ferdinand Kriwet, welcher im
Jahre 1961 sein erstes Buch veröffentlichte. Rotor, einen Roman
ohne Handlung, einen Text in Buchform, ohne Mittelwege, eine reine
sprachliche Verkettung kausaler Optionen. Er schreibt sich zwischen
1957 und 1960, mit 15 bis 18 anmutigen Lebensjahren, in einer
Mischform zwischen Buch und Album ein Bedürfnis und eine Seele
aus dem Körper, die, wenn als pubertär zu bezeichnen, enorm stil-
sicher, und wenn als frühreif erklärbar, enorm altersklug erscheint.
Dem Ganzen steht weise ein Zitat von Stéphane Mallarmé voran,
welches auch am Ende hätte (wieder) stehen können, wie Kriwet
einmal sagte. Verzeihliche Jugendsünden …
Da war ein Wunderjüngling geboren, dessen erste kreative Ver-
suche die üblichen Gedichte und Malereien waren, Letzteren er er-
staunlicherweise aber im Alter von 15 Jahren untypisch selbstsicher
in einer Ausstellung im Wald Ausdruck verleihen sollte. Gleichfalls
sollten seine Gedichte mit allem Nachdruck in einem Verlag ver-
öffentlicht werden. Ein starkes Ausdruckswollen ist ausgemacht.
Auch Gertrude Stein war einmal ein Kind und versetzte sich im Alter
von 64 Jahren bezaubernderweise noch einmal in diese Mentalität,
indem sie ein Buch schrieb, welches einflussreicher nicht hätte sein
können mit dem darin geborgenen, wunderschönen Satz: »Eine
Rose ist eine Rose ist ein Rose« – bekanntlich um einen Baum-
stamm geschrieben. Beiden Autoren ging es um wahre Lesebücher,
denn wesentlich war die eigene Aktivität des Lesens, dessen ver-
schiedene Formen in neuartigen Formungen.
Was in den folgenden Jahren geschah, war eine Loslösung von
einem (laut) lesbaren Text zu neuen Strukturen von Text und Spra-
che als Seherfahrung, ein Siegeszug der medientheoretischen
Gedanken und Schriften mit der parallelen Entwicklung der medien-
praktischen Kunst. Gerade Düsseldorf und Köln mit einem Schmelz-
tiegel von Künstlern, Ingenieuren, Professoren, Galeristen, Verlegern,
Kunstkritikern und Ausstellungsmachern, dem Studio für Elektro-
nische Musik des WDR in Köln und der Kunstakademie Düsseldorf
waren von 1960 bis Ende der 1970er Jahre der Nabel der Kunstwelt.
Man schaute – wenn überhaupt – nach New York und vereinzelt
nach Paris, aber im Rheinland jener Tage spielte wortwörtlich die
Musik.
Der erste Kunstmarkt, gegründet von Hein Stünke und Rudolf
Zwirner, eröffnete 19671 in Köln und im Juli desselben Jahres das
legendäre Creamcheese in Düsseldorf. Gegründet von Hans-
Joachim und Bim Reinert und gestaltet von dem Bildhauer Günther
Uecker, dem Filmemacher Lutz Mommartz und Ferdinand Kriwet,
entstand in der Düsseldorfer Neubrückstraße 12 die für damalige
Verhältnisse wohl spektakulärste Kneipe der deutschen Szene.2
Auch Konrad Fischer eröffnete kurz darauf seine Galerie direkt im
selben Haus in der Durchfahrt zum Hof. Kurze Zeit später die Mond-
landung, die bittere Erkenntnis eines sinnlosen Krieges in Vietnam,

der Tod von Jimi Hendrix 1970, Kraftwerks gleichnamiges Debüt
im selben Jahr, die nukleare Bedrohung, Brandts Kniefall in Polen.
Und nach der Rock ’n’ Roll folgten Disco und Rap als globale
Musikstile.

Magische Kanäle. In der Bundesrepublik startete 1954 das Erste
Programm der ARD, 1963 folgte als zweiter Sender das ZDF und
Mitte bis Ende der 1960er Jahre nahmen die regionalen Dritten
Programme der ARD ihren Betrieb auf. Hier zeigte sich für Kriwet
ein neues faszinierendes Betätigungsfeld, denn nicht nur das Buch,
die Bühne, der Ausstellungsraum, die Architektur, das Radio oder
das Theater, auch der Fernsehapparat wurden von ihm medial er-
weitert und mit zwei revolutionären Beiträgen aus amerikanischer
Bildperspektive für den WDR in Köln bespielt. Wir sind bei Mixed
Media angelangt, die konsequente Entwicklung seiner Literatur und
frühen Texte seiner folgenden poem paintings, den buttons, den
Text-Segeln und Text-Kuben und den Seh- oder Super-Seh-Texten
bis zu den Neon-Texten 1976. Das lineare Lesen wurde mehr und
mehr durch ein punktuelles abgelöst, ein dezidiertes Sehen statt
Lesen. Wesentlich ist immer die aus einem endlosen, runden oder
unabgeschlossenen Text- und Bildsystem innovativ weiter ver-
wandte, bisweilen angewandte plastische Kunst als Schrift, als ein
Spiel mit den Zeichen, als Signale, als Botschaften in ein neues Uni-
versum der Kommunikation. Als eine aus dem Alltag des Urbanen
und der Medien abgeleitete Neuartigkeit von Kommunikation.
Genau dies hat Ferdinand Kriwet immer interessiert. Er ist gleicher-
maßen ein praktischer Semiotiker wie medialer Praktiker. Das Spiel
mit den Spielräumen hat zwei Schwerpunkte: zum einen die grafi-
sche Qualität der Buchstaben und Texte, zum anderen wird eine
bereits bei Georges Braque entwickelte referentielle Funktion des
Sprachzeichens als Realitätsfragment amalgamiert. Somit ist die
Konkrete Kunst zur Pop Art und letztlich zur semiotischen Medien-
kunst bei ihm fortentwickelt, die, obwohl sie permanent ein Reflex
der außerkünstlerischen Oberflächen und Handlungsräume ist,
mehr oder weniger unpolitisch und in gewisser Weise eben un-
künstlerisch bleibt – jedenfalls aus der Sicht ihres Urhebers.

Der Name der Rose. 1968 war ein besonderes Jahr. Die Urauf-
führung von Mixed Media 1 fand am 18.01.1968 in der Kunsthalle
Düsseldorf statt und eröffnete somit dieses besondere Jahr, welches
nach dem »Summer of Love« 1967 weniger kuschelig wurde: Alles
wurde revolutioniert. Nicht nur die Sexualität, die Universität, die
Gesellschaft und die Moral, auch die Theater, die Kunst, allgemein
die Kultur standen als neues Bindeglied zwischen politisierter Ge-
sellschaft und den Möglichkeiten neuer Medien. Kriwet verfasste
1967/68 das am 22.01.1968 veröffentlichte glückauf manifest zur
Umstrukturierung des Ruhrgebietes. Im Jahre 1999, im Rahmen der
IBA, wurde damit der Stadtraum von Gelsenkirchen plakatiert.3
Einem »offenen Kunstwerk« nach Umberto Eco stand die medial
offene, neue Gesellschaft nach Kriwet nicht nach. In der Informa-
tionstheorie kam es ebenfalls zu neuartigen Überlegungen, denen
wiederum Eco spannende Impulse lieferte. In der im Jahr 1964 unter
dem Titel Apokalyptiker und Integrierte erschienenen italienischen
Originalausgabe seiner Aufsätze über die Massenkultur bedurfte es
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von Ferdinand Kriwet

von
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Gertrude Stein, The World Is Round, Buchcover / book cover, 
Farrar Straus & Giroux, New York 1988

FKR_Katalog_001_129_NEU.qxd  18.01.2011  20:21 Uhr  Seite 10



11

ROT OR TOROSE. In 2006, the spelling reform in Germany was
met with a great wave of protests under the motto “language knows
no compromises.” Precisely this motto “no compromises” is a mar-
vellous and apt keyword for a language that strives for continuous
renewal and influence from foreign stimuli, understanding itself as
a descriptive machine based on an interpretation of the world.
Ferdinand Kriwet, who published his first book in 1961, also knew
no compromises. Rotor, a novel without a plot, a text in book form,
taking no middle course, a purely linguistic linkage of causal options.
Between 1957 and 1960, when he was a charming 15 to 18 years
old, Kriwet got a hybrid between book and album off his chest, and
although it can be characterised as adolescent work, it neverthe-
less appears enormously confident as regards style, and although
it can be declared precocious, it nevertheless appears enormously
smart-alecky. The text is preceded by a quotation from Stéphane
Mallarmé which could have also appeared (again) at the end, as
Kriwet once said. An excusable peccadillo of youth ...
A wunderkind was born whose initial creative attempts encom-
passed the usual poems and paintings, amazingly giving expression
to the latter in an untypically self-assured manner for a 15-year-old
in an exhibition in the forest. It was an imperative for him that his
poems be published. A strong will to express himself is recognizable.
Gertrude Stein was once also a child, and at the age of 64 she en-
chantingly transformed herself once again back into this mentality
by writing a book that could not be any more influential and which
contains the wonderfully beautiful sentence: “A rose is a rose is a
rose is a rose” – written, as is well known, around a tree trunk. Both
authors were concerned with books that were truly meant to be read
because one’s own active reading was of the essence, the diverse
forms of which took on innovative formations. 
What followed in subsequent years was the disentanglement from
a text that could be read (aloud), moving in the process to new
structures of text and language as an optical experience, a victory
march of media-theoretical reflections and writings with the parallel
development of media-practical art. Particularly Düsseldorf and

Cologne, with their melting pots of artists, engineers, professors, art
dealers, publishers, art critics and exhibition curators, the WDR’s
Studio für Elektronische Musik in Cologne and the Kunstakademie
Düsseldorf, were the hub of the art world from 1960 to the late
1970s. One looked – if at all – to New York and occasionally to Paris,
but the Rhineland was literally the place where things were happen-
ing.
The first Kunstmarkt Köln, initiated by Hein Stünke and Rudolf
Zwirner, opened in 1967,1 and the legendary Creamcheese opened
its doors in July of that year in Düsseldorf. Founded by Hans-
Joachim and Bim Reinert and designed by the sculptor Günther
Uecker, the filmmaker Lutz Mommartz and Ferdinand Kriwet, the
probably most spectacular local in the German scene in terms of
the contemporary conditions arose on Neubrückstraße 12 in
Düsseldorf.2 Shortly thereafter, Konrad Fischer also opened his
gallery in the same house in the passageway to the rear courtyard.
The moon landing took place a short while later, the bitter realiza-
tion about a meaningless war in Vietnam, the death of Jimi Hendrix
in 1970, Kraftwerk’s eponymous debut album that same year, the
looming nuclear disaster, Willy Brandt’s Warsaw genuflection. And
rock ’n’ roll was succeeded by Disco and Rap as global music styles.

Magic Channels. The first programme of the ARD national tele-
vision network started in 1954; the second broadcaster, the ZDF,
followed in 1963, and the regional third programmes of the ARD
began their operations from the mid to late 1960s. A fascinating new
field of activity opened up for Kriwet here because he not only medi-
ally expanded the book, the exhibition space, architecture, radio
and the theatre, but the television set as well, producing in the
process two revolutionary contributions from an American pictori-
al perspective for the WDR in Cologne. We have arrived at Mixed
Media, the logical development of his literature and early texts, his
subsequent poem paintings, the buttons, the Text-Segel und Text-
Kuben and the Seh-Texte or Super-Seh-Texte up to the Neon-Texte
from 1976. A linear reading was increasingly replaced by a selective
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Ferdinand Kriwet, manifest glückauf zur Umstrukturierung des Ruhrgebiets zum
Kunstwerk, 1968, Plakat, verschiedene Größen / poster, different sizes

FKR_Katalog_001_129_NEU.qxd  18.01.2011  20:21 Uhr  Seite 11



NRW Landeswappen  / State Seal, Landtag Düsseldorf, 1988

FKR_Katalog_001_129_NEU.qxd  18.01.2011  20:21 Uhr  Seite 16



Lichttextwand, 1985, Westdeutsche Spielbanken GmbH, Casino Hohensyburg

Licht-Schrift-Wand, 1984, Museum Gelsenkirchen
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Ruhr-Universität, Bochum

Lesewald, 1980, Mönchengladbach Schrift-Stelen-Reihe, 1985, Firma / company Schoeller, Osnabrück
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Licht-Text-Wand, 1980, Casino, Bad Oeynhausen

Licht-Text-Wand, 1976/77, Fernmeldeamt West, Köln / Telephone Exchange West, Cologne
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Installationsansicht / exhibition view BQ, Köln / Cologne 2004
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Offen hieß sein erster Sprechtext. Ein gleichsam programmatischer
Titel für Ferdinand Kriwets vielgestaltige Arbeiten innerhalb einer
Ars Intermedia, in der seine akustischen Werke von den 60er bis
in die frühen 80er Jahre breiten Raum einnehmen. Die Ästhetik
Ferdinand Kriwets ist eingebunden in den Kontext einer Entwick-
lung, die die Genre-Grenzen der Künste seit Beginn des vorigen
Jahrhunderts allmählich erweitert hat. 
»Mein Material als Schriftsteller ist in erster Linie Sprache. Ich ver-
suche, beide Dimensionen von Sprache, auf der einen Seite Laut-
sprache, auf der anderen Seite Schriftsprache, zur Komposition
eigentümlicher Texte zu verwenden. Mittels der Konstituenten der
Lautsprache komponiere ich also ganz spezifische Lauttexte, Hör-
texte, wie ich sie später genannt habe, die auch in den Bereich der
Musik weisen und die Radiotechnik verwenden.« 
»Ich habe den Begriff Hörtext, Hörtexte im Gegensatz zu Hörspielen
seinerzeit entwickelt, um auf die Spannungen hinzuweisen zwischen
dem Hören, dem sinnlichen Eindruck von Sprachkompositionen
und dem inhaltlichen Aspekt des Textes, der verstanden werden
soll. Solche mehrdimensionalen literarischen Gebilde werden heute
für die Literatur immer wichtiger. Die Funktion dieser Texte lässt sich
verknappen auf die Formel Training und Aufklärung.« 1

Die multiperspektivische Collage bildet ebenso wie in Kriwets bild-
nerischen und cineastischen Werken das künstlerische Prinzip. Mit
Franz Mon, Hans G. Helms, Gerhard Rühm, Mauricio Kagel war der
junge Ferdinand Kriwet in diesen Jahren sowohl Chirurg als auch
Poet der gesprochenen Sprache. Er gilt zudem als einer der ersten
Autor-Regisseure des so genannten Neuen Hörspiels und einer
sich entwickelnden Ars Acustica im Radio. 
»Worauf es mir in meiner Hörtextarbeit ankommt, ist, möglichst alle
Stadien der Lautsprache und alle Formen des Sprechens zu verwen-
den, quasi eine nur im Funk mögliche Phänomenologie der Sprache
und des Sprechens zu komponieren. Das heißt, Lautsprache aus
allen gesellschaftlichen Bereichen zu integrieren, die früher von der
Literatur nicht integriert werden konnten, weil die technischen
Möglichkeiten, sie aufzuzeichnen, nicht vorhanden waren.« 

In Kriwets vom Auditiven her konzipierten Arbeiten für das Radio
war der Schnitt ein kompositorischer Akt einer neuen, hörbaren
Schrift. Bevor er die Mehrzahl der unzähligen von ihm auf Tonband
aufgenommenen Materialien für seine sechzehn Hörtexte im Studio
des Senders montierte, hatte Kriwet sie auf seiner eigenen M5-
Tonbandmaschine in wochenlanger Arbeit in seinem Atelier analog
geschnitten und vormontiert. Sein Hörtext 5 One Two Two, 1969,
verdeutlicht in exemplarischer Weise diese experimentelle Arbeits-
methode. Sie wirkte auf ein damals in sich abgeschlossenes Selbst-
verständnis des Hörspiels zunächst überaus irritierend, vor allem
wegen seiner bis dahin ungewöhnlichen Schnitt- und Montage-
Technik, die einen Einschnitt in bisherige dramaturgische Überein-
künfte darstellte. 
»Die Partitur war das Ausgangsmaterial. Die Organisation des
Materials erfolgte dann zum Teil thematisch, zum Teil phänomeno-
logisch. D.h. ich habe bestimmte Archivmaterialien verwendet, die
entweder vom Inhalt her assoziiert werden konnten oder deren
Inhalt mir gleichgültig war, wo mich z.B. nur der Rhythmus interes-
sierte oder die akustische Gestalt. Man könnte als das Prinzip der
Organisation des Materials das Prinzip der Assoziation bemühen.
Worauf es mir ankommt, ist zu zeigen, wie weit sich die einzelnen
Teile in einem neuen Kontext verändern.« 
Themen seiner Hörtexte waren zumeist bezogen auf herausragende
Ereignisse und ihre Inszenierung in den Massenmedien, u. a.: Erste
Mondlandung: Apollo Amerika; US-Wahlkampf: Campaign; Fußball-
Trilogie: Modell Fortuna, Ball, Radioball (Karl-Sczuka-Preis); Massen-
medium Rundfunk: Radioselbst, Radio (Premio Ondas); Zeitzeichen.
»Ich verwende dokumentarisches Material. Ich mache daraus Hör-
texte, ich mache daraus keine Features, keine Radio-Essays. Ich
verwende dokumentarisches Material und informiere damit natür-
lich auch über dokumentarische Situationen, über geschichtliche
Ereignisse. Ich verwende fremdes Material, spreche quasi mit
fremden Zungen meine Sprache, setze aber dieses Material so ein,
verbinde es so miteinander, collagiere es, so dass keine Wieder-
holung stattfindet. Es entsteht also keine Reproduktion, sondern
eine Produktion, die Kreation eines neuen, nicht nur sinnlichen Ein-

drucks, sondern die Kreation einer zusätzlichen Information, die
nicht deskriptiv beschreibt, wie es das Feature tut. Ich verwende die
dort gefallenen Worte, um in deren Kombination aufzuzeigen,
welcher Geist sich dort artikuliert.« 
Schon 1976 beschrieb Ferdinand Kriwet im Gespräch mit der
Redaktion rückblickend seine eigene, bis dahin so produktive,
medienästhetische Horizonte erweiternde Radioarbeit hinterfra-
gend – ihre baldige Beendigung andeutend. Dieser künstlerische
Entschluss machte darüber hinaus hellsichtig darauf aufmerksam,
dass sich die allgemein zunehmende Einvernahme des Prinzips
Collage in den Medien und ihre Anwendung in »einer zu perfekten
Handhabung der Mittel« abzeichnete.
»Innerhalb meiner Hörtextarbeit erfolgte zunehmend eine Konzen-
tration der Inhalte. Die Hörtexte wurden zunehmend thematisch
fixierter, formal dadurch eingeengter, begrenzter. Parallel dazu fand
eine Entwicklung der Verfahren von anfangs offenen, experimen-
tellen Produktionsformen und auch offenen Inhalten, bis hin zum
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Zungen 
meine Sprache«

Zitate und Annotationen
zu den Hörtexten
Ferdinand Kriwets

von 
Klaus Schöning

Probe / rehearsal One Two Two, 1968, Hörspielstudio / radio play studio WDR, 
Köln / ColognePremiere Offen, Ulmer Theater, 1962, Dirigent / conductor: Konrad Boehmer
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Offen was the name of his first Sprechtext [Spoken Text]. The title was
programmatic for Ferdinand Kriwet’s protean works within an “Ars
Intermedia” in which his acoustic pieces played an important role
from the 1960s to the early 1980s. Ferdinand Kriwet’s aesthetics are
integrated into the context of a development that gradually broaden-
ed the scope of genre boundaries since the early 20th century. 
“My material as a writer is primarily language. I try to use both
dimensions of language, namely spoken language on the one hand,
and written language on the other, for the composition of uncon-
ventional texts. I therefore compose very specific spoken texts,
Hörtexte, as I later named them, texts meant to be heard, by means
of spoken language’s constituents and which also point the way to
the field of music and make use of radio techniques.” 
“At that time, I developed the term Hörtext, Hörtexte as opposed to
‘Hörspiele’ [radio plays] in order to suggest the tensions between
listening, the sensuous impression of linguistic compositions and
the contentual aspect of the text that is meant to be understood.

Such multidimensional forms are becoming ever more important in
present-day literature. The function of these texts can be reduced
to the formula ‘Training and Enlightenment’.”1

The multiperspectival collage forms the basis of Kriwet’s artistic
principle in his pictorial as well as cinematic works. Along with Franz
Mon, Hans G Helms, Gerhard Rühm and Mauricio Kagel, the young
Ferdinand Kriwet was the surgeon as well as poet of spoken
language in these years. He is furthermore regarded as one of the
first author-directors of the so-called “New Radio Play” and an ever
developing “Ars Acustica” on the radio. 
“The thing that is important to me in my Hörtext work is preferably
making use of all levels of spoken language and all forms of speak-
ing, composing a phenomenology of language and speaking that
is only possible on the radio as it were. That means integrating
spoken language from all social areas which could previously not
be integrated by literature because the technical possibilities of
recording it were not available.”
In Kriwet’s radio pieces, which were conceived based on the audi-
tory, editing was the compositional act of a new audible writing.
Before he edited the countless amount of material he recorded on
tape for his sixteen Hörtexte in the broadcaster’s studio, Kriwet cut
them in a rough analogue edit in his studio on his own M5 tape
machine in weeks-long work. His Hörtext 5 One Two Two, 1969, is an
exemplary demonstration of his experimental working method. At
first they seem pretty irritating in terms of a then closed conception
of the radio play, particularly because of his thus far unconventional
editing technique that represents a break in previously dramaturgi-
cal understandings. 
“The score was the starting material. The organisation of the material
then followed thematically, in part phenomenologically. That means
I used certain archive material, the contents of which could be as-
sociated or which I was indifferent to, for example only interested
in the rhythm or the acoustic form. One could use the principle of
association as the principle of the material’s organisation. What I
was interested in was showing how the individual parts change in
a new context.”

“I SPEAK 
MY LANGUAGE
IN FOREIGN
TONGUES” ���
QUOTATIONS AND ANNOTATIONS
TO FERDINAND KRIWET’S
HÖRTEXTE
BY KLAUS SCHÖNING

Installationsansicht / exhibition view Kunsthalle Baden-Baden 1968
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Installationsansicht / exhibition view Kunsthalle Baden-Baden 1968
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Installationsansicht / exhibition view Württembergischer Kunstverein, Stuttgart 1975

FKR_Katalog_001_129_NEU.qxd  18.01.2011  20:21 Uhr  Seite 50



51

FKR_Katalog_001_129_NEU.qxd  18.01.2011  20:21 Uhr  Seite 51



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /None
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Dot Gain 20%)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated \050SWOP\051 v2)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Warning
  /CompatibilityLevel 1.5
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJDFFile false
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.0000
  /ColorConversionStrategy /LeaveColorUnchanged
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams false
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveFlatness true
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments false
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Preserve
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile (None)
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages true
  /ColorImageMinResolution 300
  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 400
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages true
  /GrayImageMinResolution 300
  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 400
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages true
  /MonoImageMinResolution 1200
  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 1200
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages false
  /MonoImageFilter /None
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile (None)
  /PDFXOutputConditionIdentifier ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName ()
  /PDFXTrapped /False

  /Description <<
    /CHS <FEFF4f7f75288fd94e9b8bbe5b9a521b5efa7684002000500044004600206587686353ef901a8fc7684c976262535370673a548c002000700072006f006f00660065007200208fdb884c9ad88d2891cf62535370300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c676562535f00521b5efa768400200050004400460020658768633002>
    /CHT <FEFF4f7f752890194e9b8a2d7f6e5efa7acb7684002000410064006f006200650020005000440046002065874ef653ef5728684c9762537088686a5f548c002000700072006f006f00660065007200204e0a73725f979ad854c18cea7684521753706548679c300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c4f86958b555f5df25efa7acb76840020005000440046002065874ef63002>
    /DAN <>
    /ESP <>
    /FRA <>
    /ITA <>
    /JPN <>
    /KOR <FEFFc7740020c124c815c7440020c0acc6a9d558c5ec0020b370c2a4d06cd0d10020d504b9b0d1300020bc0f0020ad50c815ae30c5d0c11c0020ace0d488c9c8b85c0020c778c1c4d560002000410064006f0062006500200050004400460020bb38c11cb97c0020c791c131d569b2c8b2e4002e0020c774b807ac8c0020c791c131b41c00200050004400460020bb38c11cb2940020004100630072006f0062006100740020bc0f002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e00300020c774c0c1c5d0c11c0020c5f40020c2180020c788c2b5b2c8b2e4002e>
    /NLD (Gebruik deze instellingen om Adobe PDF-documenten te maken voor kwaliteitsafdrukken op desktopprinters en proofers. De gemaakte PDF-documenten kunnen worden geopend met Acrobat en Adobe Reader 5.0 en hoger.)
    /NOR <>
    /PTB <>
    /SUO <>
    /SVE <>
    /ENU (Use these settings to create Adobe PDF documents for quality printing on desktop printers and proofers.  Created PDF documents can be opened with Acrobat and Adobe Reader 5.0 and later.)
    /DEU <>
  >>
  /Namespace [
    (Adobe)
    (Common)
    (1.0)
  ]
  /OtherNamespaces [
    <<
      /AsReaderSpreads false
      /CropImagesToFrames true
      /ErrorControl /WarnAndContinue
      /FlattenerIgnoreSpreadOverrides false
      /IncludeGuidesGrids false
      /IncludeNonPrinting false
      /IncludeSlug false
      /Namespace [
        (Adobe)
        (InDesign)
        (4.0)
      ]
      /OmitPlacedBitmaps false
      /OmitPlacedEPS false
      /OmitPlacedPDF false
      /SimulateOverprint /Legacy
    >>
    <<
      /AddBleedMarks false
      /AddColorBars false
      /AddCropMarks false
      /AddPageInfo false
      /AddRegMarks false
      /ConvertColors /NoConversion
      /DestinationProfileName ()
      /DestinationProfileSelector /NA
      /Downsample16BitImages true
      /FlattenerPreset <<
        /PresetSelector /MediumResolution
      >>
      /FormElements false
      /GenerateStructure true
      /IncludeBookmarks false
      /IncludeHyperlinks false
      /IncludeInteractive false
      /IncludeLayers false
      /IncludeProfiles true
      /MultimediaHandling /UseObjectSettings
      /Namespace [
        (Adobe)
        (CreativeSuite)
        (2.0)
      ]
      /PDFXOutputIntentProfileSelector /NA
      /PreserveEditing true
      /UntaggedCMYKHandling /LeaveUntagged
      /UntaggedRGBHandling /LeaveUntagged
      /UseDocumentBleed false
    >>
  ]
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2400 2400]
  /PageSize [612.000 792.000]
>> setpagedevice




